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Sprachgesellschaften

Seit 1644 gibt es den «Pegnesischen
Blumenorden»

Die nach eigenen Angaben älteste
Literaturgesellschaft der Welt würde
Bußgelder für die Verwendung von
Fremdwörtern begrüßen. Der «Pegne-
sische Blumenorden», eine Gesellschaft

zur Pflege der deutschen Sprache

und Dichtung, fordert anläßlich
seines 350jährigen Bestehens dazu
auf, möglichst nur deutsche Wörter
zu verwenden und etwa Amerikanismen

zu vermeiden. Dieser «Orden» ist
auch unter dem Namen «Nürnberger
Dichterkreis» oder «Pegnitzschäfer»
in die deutsche Sprach- und
Literaturgeschichte eingegangen. Er wurde
1644 von Harsdörffer und Klaj als
literarische Vereinigung deutscher
Barockdichter in Nürnberg gegründet.
Weitere Mitglieder waren: von
Birken, Rist, Schottel, Moscherosch. Sie
schloß sich in ihren Bestrebungen
den Sprachgesellschaften an, pflegte
heitere Hirten- und Gesellschaftsdichtung,

Bilderlyrik und Klangmalerei.

Im Barockzeitalter waren die
Sprachgesellschaften Vereinigungen von
Fürsten, Adligen, Hofbeamten,
Gelehrten und Dichtern zur Pflege,
Reinerhaltung und Förderung der
Muttersprache und damit verbunden
der Poetik. In ihnen gibt sich die
führende Schicht eine neue Form unter

Einbeziehung der Bildungsförderung;
sie weitet sich von der Aristokratie

auch auf die bürgerlichen
Literaten aus, und ihre Absichten
beschränken sich nicht auf Sprachreinigung

- die später oft zur Deutschtümelei

ausartet -, Vereinheitlichung
der Rechtschreibung und Sammlung
des geduldeten Wortschatzes in
Wörterbüchern, sondern greifen weiter
aus mit dem Ziel, eine neue Kulturwelt

und Bildungsgemeinde zu schaffen;

Hochhaltung der Tugenden und
Sprachpflege werden als Ausdruck
humanistischer Gesinnung aufgefaßt.
Der Einfluß der Sprachgesellschaften
ist maßgebend für die Ausbildung
der humanistischen Barockrhetorik
des 17. Jahrhunderts und damit für
die Dichtung. Siegfried Röder

Europa braucht mehrsprachige
Menschen

In der EU wurden die Zollschranken
abgeschafft, aber was geschieht mit
den Sprach- und Kulturschranken?
Diese Frage stellte Prof. Eis Oksaar
von der Universität Stockholm. Sie
fürchtet, daß die Verständigung
Probleme mit sich bringt. Laut einer
Veröffentlichung der EG-Kommission
(1988) beherrschen 60 Prozent der
Deutschen keine Fremdsprache, und
nur sieben Prozent zwei oder mehr.
Nicht besser sieht es bei den anderen

Industrienationen aus. Dies ist um so
bedauerlicher, als sich die kommunikativen

Kontakte, sei es in der
Wirtschaft, Wissenschaft, Politik oder
anderswo, ja nicht nur auf die EU
beschränken. Völkerverständigung ist
seit langem ein Reizwort. Wie kann
sie aber verwirklicht werden, wenn
die Bildungspolitik in den meisten
europäischen Staaten den
Fremdsprachenunterricht erst im vierten
oder fünften Schuljahr beginnen läßt?
Das ist viel zu spät. Ein gründliches
Umdenken in der sprachlichen
Bildungspolitik tut not. Europa braucht
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